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Von Peter Bäumler
Die Suche nach „Schloss Schönfeld“ 
ergibt etliche Treffer, der Zusatz 
„Zauberschloss“ führt zum Was-
serschloss Schönfeld im Dresdner 
Hochland.
Die erste Erwähnung 1315 dokumen-
tiert einen „her Syr� rt von Schonin-
felt“. Er war Besitzer der mittelal-
terlichen Wasserburg inmitten eines 
Waldhufendorfes, das in der Zeit der 
deutschen Ostsiedlung vom 11. bis 
12. Jahrhundert angelegt worden war. 
Schon 1535 umfasste die Grundher-
renschaft des Ritterguts Schönfeld 
alle umliegenden Dörfer des Hoch-
landes von Cunnersdorf bis Zaschen-
dorf. Burg mit Rittergut gingen 1544 
an den Landesherren Kurfürst Moritz, 
der sie wiederum seinem Amtshaupt-
mann und Oberbaumeister Hans 
Dehn überließ. Dieser begann 1555 
mit dem Umbau der Burganlage zu 
einem Schloss, starb aber darüber. 
Erst unter dem nächsten Besitzer, ei-
nem Günstling der Kurfürsten, Kam-
merrat Dr. Georg Cracow wurde der 
Bau des Renaissanceschlosses fer-
tiggestellt. Das war 1573, so belegen 
es die aufgefundenen Inschriften der 
Deckenmalerei. Aber Cracow erlebte 
das nicht mehr, da er als Calvinist am 
sächsischen Hof in Ungnade � el und 
nach Folterungen auf der Leipziger 
Pleißenburg 1572 starb.

Beherrscherin des Hochlandes
In den folgenden zwei Jahrhunderten 
zählten bekannte Namen des sächsi-
schen Hochadels zu den Besitzern: 
Schilling, die Familien von Loss, 
Friesen, Callenberg, Lüttichau und 
Solms. Aus der Familie von Friesen 
heiratete Heinrich Friedrich Reichs-
graf von Friedrich 1725 die junge 
Auguste Constantia, eine der Töchter 
August des Starken mit Grä� n Cosel. 
Östlich neben dem Schloss steht die 
Schönfelder Ortskirche. Hier be� ndet 
sich auch die Friesensche Familien-
gruft, in der auch Constantia ruht, 
die 1728 an Blattern gestorben war. 
Scheintot soll sie eingesargt worden 
sein, was sie als Schlossgeist zum 
Herumpoltern bringt.
1787 erwarb Kurfürst Friedrich Au-
gust III. aus eigener Schatulle das 
Schloss samt Rittergut. Als Fronfeste 
war das Schloss 1837 Gerichtstätte, 
ab1856 diente es als Finanzgericht. 
Für diese Zwecke wurde es innen 
maßgeblich umgestaltet. Als 1871 der 
Gerichtssitz aufgelöst wurde, ging es 
in Privatbesitz über. In erster Hand an 
die Familie Berhard Gutmann, der die 
Gründerbankiers der Dresdner Bank 
entstammen. Die Eigentümer wech-
selten, der letzte hat das historische 
Innenmobiliar komplett ausgeräumt 
und nach England veräußert. In den 
letzten Jahren des 2. Weltkrieges war 
das Schloss zum „Maidenlager“ des 
Reichsarbeitsdienstes abgestiegen.

Einzigartig pure Renaissance
Unbeschadet von Wirren der Zeit-
läufe, unversehrt im letzten Krieg 
und dank einer robusten Bausubstanz 
präsentiert sich das bald 450 Jahre 
alte Schloss Schönfeld als das best-
erhaltene Beispiel deutscher Renais-
sancebaukunst im Raum Dresden. 
Barocken oder später klassizistischen 
Überformungen und „Verschönerun-
gen“ entging das Schloss, wohl aus 
Geldmangel der Besitzenden. Die 
klar gegliederte Rechteckanlage, sehr 
hoch auf schmaler Grund� äche, ist 

Zauberschloss Schönfeld

auf der westlichen Schönseite mit 
einem mittleren Treppenturm und 
den beiden Hochgiebelfassaden der 
Querhäuser markant gekennzeichnet. 
Der Wendelstein erschließt drei obere 
Wohngeschosse, zwei ostseitige Ab-
orttürmchen weisen auf einen schon 
im 16. Jahrhundert vorhandenen 
Komfort. Als herrschaftliche Domi-
nante fügt sich das von drei Seiten 
mit Wasser umgebene Schloss mit 
den wenigen noch erhaltenen Ge-
bäuden aus der Zeit der Rittergüter 
und den jüngeren Markthäusern zu 
einem Ensemble harmonischer Ge-
schlossenheit.
Mit der Bodenreform nach dem 
2. Weltkrieg wurde die Gemeinde 
Schönfeld Eigentümerin des Schlos-
ses. Es folgten  verschiedene Nutzun-
gen: Kinderhort, Kartonagenfabrik, 
Gemeindebücherei und Schulräume, 
Wohnungen, Standesamt, Landkino. 
Das hinterließ Spuren am kulturhis-
torisch wertvollen Bauwerk. Gerade 
noch die Substanz und die Dichtheit 
des Daches konnten erhalten werden. 
Schon 1991 begann die Gemeinde 
Schönfeld mit ersten Sanierungen. 
Seit Mitte der 90er Jahre strahlt die 
Westfassade wieder in Weiß mit grau-
blauen Quaderfassungen.

Magie unterm Renaissancehimmel
Mit der Eingemeindung Schönfelds 
und dem Besitzübergang 1999 des 
Schlosses an die Landeshauptstadt 
übernahm diese auch die Verant-
wortung für die weitere grundhaf-
te Sanierung, den Ausbau und die 
Nutzung. 6,3 Millionen Euro hat die 
Stadt dafür aufgewandt, einbezogen 
Mittel verschiedener Denkmalförde-
rungen. Die behutsame denkmalp� e-
gerische Restaurierung brachte auf 
allen Geschossen prächtig dekorierte 
Decken- und teils auch Wand- und 

Säulenbemalungen zu Tage. Sie sind 
weitgehend original erhalten, weil 
Abhängung oder Überbauten sie über 
Jahrhunderte hinweg schützten. In 
einem letzten großen Bauabschnitt 
erfolgte der Einbau eines Festsaals 
mit moderner Bühnentechnik und 
die denkmalgerechte Sanierung der 
Raum� uchten zu Ausstellungsräu-
men für die wachsende Sammlung 
von Zaubergerätschaften, die aus 
Schenkungen berühmter Zauber-
künstler stammt. 
Seit 2005 wird das Schloss durch 
den Kunst- und Kulturverein Schloss 
Schönfeld e.V. als „Zauberschloss“ 
betrieben. Mehr als 20 „Ehrenamt-
liche“ um den Spiritus Rektor der 
Zauberei Karl-Heinz Kaiser sorgen 
für das Drumrum der Zauberei auf 
dem Schloss und den Zustand von 
Schloss und Anlage. Etwa 40 Veran-
staltungen mit zum Teil prominenten 
Gästen, die inzwischen in vier „Sa-
lons“ auftreten können, stehen auf 
dem Jahresprogramm. Dazu kommen 
beliebte Schlossführungen, bei denen 
auf Wunsch auch gezaubert wird. Mit 
stetig wachsender Zahl zieht das Zau-
berschloss Besucher nach Schönfeld. 
2014 sind es etwa 35.000 gewesen.
Einem anderen Zauber folgt, dass 
Schönfeld sich als „Hochzeits-
schloss“ etabliert hat. In der Außen-
stätte des Dresdner Standesamtes 
gaben sich 2014 29 Paare das „Ja-
Wort“.   

„Schloss Schönfeld – Das Zau-
berschloss“, Am Schloss 2, 01328 

Dresden-Schönfeld
Öffnungszeiten Samstag, Sonntag, 
Feiertag 13 bis 17 Uhr (November 

bis März bis 16 Uhr)
www.daszauberschloss.de

Führungen: Jürgen Eggert 
0351 2843929

Zauberhaftes hinter Schlossmauern.  Fotos: Bäumler
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